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©ine affgetttrine 9JliHt5r=®timmtffl(m.

Sin ber Höcbften Spitje ber SBerroaltung beä aftilW
tärroefenä eineä ©taateä (bie rooHl oon jener ber
Slrmee ju unterfdjeiben ift) fann ein einzelner
(Äriegäminifter, Militär ©ireftor tc.) ober eine

auä mehreren 2JMtgltebern befteHenbe SBeHöroe

(ÄriegäratH, Ätiegäcotnmiffion tc.) gefteüt roerben.

3n beiben gälten roirb ber oberften SBeHörbe

(mag biefe auä einem (Sinjelnen ober auä 3fleljreren
befteljen) baä nötijige $erfonal gur 93eforgung ber

laufenben ©efdjäfte beigegeben.
2)aä SBerfonal ber oberften Äriegäoerroaltung

beä ©taateä (beä Äriegäminifteriumä, Militär*
©epartementä) bilbet oerfdjiebene Slbtbeilungen
(©ectionen). Sin ber ©pitje einer jeben fteljt ein
befonberer GHef.

SMe erfte Slbtbeilung (ober ©ection) ift eine

SlUgemeine. ©ie tHeilt bie eingeljenben ©djriftftücfe
ben »erfdjiebenen Slbtbeilungen ju, unb beforgt bie

(Srpebitton.
SDie Slbtbeitungen feilen fia) meift naa) SBaffen

unb SBrandjen (©eneralftab, Snfanterie, ©aoaüerie,
Slrtillerie, ©enie, (äommiffariat, ©anität, %u*

ftij tc. jc.). SDiefeä ift bie einridjtung, roeldje roir
in ben meiften ©taaten finben.

SBei unä bilben bie ©efretäre beä Sföilitär-SDe«

partementä bie allgemeine ©ection; bie SBorftanbe
ber einjelnen Slbtbeilungen roerben bei ber %n*
fanterie, ©aoaüerie, Slrtillerie unb ©enie (aüer*
bingä jiemlidj unpaffenb) SBaffencHefä genannt.
(SDer SlbtHetlungädjef beä ©ommiffariatä Reifst Ober*
friegäeommiffär, fener ber ©anität Oberfelbarjt).

SBir roollen bie SBor* unb SJladjtHeile betradjten,
roeldje fiel) ergeben, roenn ein ©injelner unb roenn
eine auä mehreren SDiitgliebern befteHenbe ©om«

miffion (ÄriegäratH) an ber ©pifee ber Militär»
SBerroaltung ftetjt.

Sllä unumftöfjlidje SBaHrHeit mufj angenommen
roerben, baf), roer immer bie SBerroaltung beä SJiili*
tdrroefenä eineä ©taateä leiten roiü, bie nötigen
militärijdjen Äenntniffe, baä erforberlidje Sßerroal«

tungä=Salent nebft Sbätigfeit unb Slrbeitäfraft be»

fij&en muffe, roenn überbaupt (Srfprie&lidjeä geleiftet
roerben foü. SDeä gernern läfjt eä fi<H nidjt in
Slbrebe ftellen, bafi in Sßerloben großer Umgeflal»
tung anbere Talente unb Äenntniffe notHroenbig
ftnb alä in geroöbnlidjen Reiten, roo ein oiel be*

fdjeibenereä SJiafj ber gähigfeiten auäreidjt.
2)ie SBerroaltung beä Äriegäroefenä erforbert eine

ungeheure SJienge uon SDetailfenntniffen unb ift
fo roidjtig, bafj eä in oielen SBejieljungen gar nidjt
möglidj ift, alleä auf einen einjelnen SUlann abjtt*
fteüen.

3n ben meiften ©taaten ift audj ba, roo ein

©injelner (Äriegäminifter) an ber ©piije ber SBer»

roaltung ftetjt, biefem eine auä tüdjtigen Äräften
jufammengefe&te2Jcilitär*©ommtfflon jur SBeratHung
unb Sßrüfung militärifdj roidjtiger gragen, SBegut*

ad&tung oon roidjtigen SBorfdjlägen, Sluäarbeitung
oon ©ntroürfen u. f. ro. beigegeben, gür Sßrüfung
befonberer gadjfragen, befonberä tedjnifdjer Statur,
roerben oft nodj befonbere ©omutiffionen aufge«
fteHt. Smmerbin roerben bie oou ber Untern ge«

madjten SBorfdjläge geroöHnlidj nodj oon einer aüge«
meinen ©ommiffion begutachtet, beoor fie an bie
SBeHörbe, roeldje enbgültig ju entfdjeiben Hat, ge«

langen.
SCod) roir roollen ju ber unS junädjft liegenben

Slufgabe jurücffeHren.
©teHt ein einjelner genialer, fenntnifjreidjer,

energifdjer unb tHätiger SRann an ber ©pifce ber

SBerroaltung beä Äriegäroefenä, fo roirb er baä«

felbe jur Hofften SBlütlje ju bringen oerfteHen.

3n furjer gelt roirb er aüenfaüä nötige 9tefor«
men burdjfüHren; über baä, roaä gefdjeHen foü, ift
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Eine allgemeine Militör-Commisfion.

An der höchsten Spitze der Verwaltung des Mili»
tärwesens eines Staates (die wohl von jener der
Armee zu unterscheiden ist) kann ein Einzelner
(Kriegsminister, MilitärDirektor lc.) oder eine

aus mehreren Mitgliedern bestehende Behörde
(Kriegsrath, Kriegscommisston zc.) gestellt werden.

Jn beiden Fällen wird der obersten Behörde
(mag diese aus einem Einzelnen oder aus Mehreren
bestehen) das nöthige Personal zur Besorgung der

laufenden Geschäfte beigegeben.

Das Personal der obersten Kriegsverwaltung
des Staates (des Kriegsministeriums, Militär-
Departements) bildet verschiedene Abtheilungen
(Sectionen). An der Spitze einer jeden steht ein

besonderer Chef.
Die erste Abtheilung (oder Section) ist eine

Allgemeine. Sie theilt die eingehenden Schriftstücke
den verschiedenen Abtheilungen zu, und besorgt die

Expedition.
Die Abtheilungen theilen flch meist nach Waffen

und Branchen (Generalstab, Infanterie, Cavallerie,
Artillerie, Genie, Commissariat, Sanität, Justiz

zc. zc.). Dieses ist die Einrichtung, welche wir
in den meisten Staaten finden.

Bei nns bilden die Sekretäre des Militär
Departements die allgemeine Section; die Vorstände
der einzelnen Abtheilnngen werden bei der
Infanterie, Cavallerie, Artillerie und Genie (allerdings

ziemlich unpassend) Wuffenchess genannt.
(Der Abtheilungschef des Commissariats heißt Ober-
kriegscommissär, jener der Sanität Oberfeldarzt).

Wir wollen die Vor- und Nachtheile betrachten,
welche stch ergeben, wenn ein Einzelner und wenn
eine aus mehreren Mitgliedern bestehende
Commission (Kriegsrath) an der Spitze der Militär-
Verwaltung steht.

Als unumstößliche Wahrheit muß angenommen
werden, daß, mer immer die Verwaltung des Mili-
tärmesens eines Staates leiten will, die nöthigen
militärischen Kenntnisse, das erforderliche Vermal-
tungs-Talent nebst Thätigkeit und Arbeitskraft
besitzen müsse, wenn überhaupt Ersprießliches geleistet
werden soll. Des Fernern läßt es stch nicht in
Abrede stellen, daß in Perioden großer Umgestaltung

andere Talente und Kenntnisse nothwendig
sind als in gewöhnlichen Zeiten, wo ein viel
bescheideneres Maß der Fähigkeiten ausreicht.

Die Verwaltung des Kriegswesens erfordert eine

ungeheure Menge von Detailkenntnissen und ist
so wichtig, daß es in vielen Beziehungen gar nicht
möglich ist, alles auf einen einzelnen Mann
abzustellen.

Jn den meisten Staaten ist auch da, wo ein

Einzelner (Kriegsminister) an der Spitze der
Verwaltung steht, diesem eine aus tüchtigen Kräften
zusammengesetzteMilitär-Commisston zur Berathung
und Prüfung militärisch wichtiger Fragen,
Begutachtung von wichtigen Vorschlägen, Ausarbeitung
von Entwürfen u. s. w. beigegeben. Für Prüfung
besonderer Fachfragen, besonders technischer Natur,
werden oft noch besondere Commissionen aufgestellt.

Immerhin werden die von der letztern
gemachten Vorschläge gewöhnlich noch von einer
allgemeinen Commission begutachtet, bevor ste an die

Behörde, welche endgültig zu entscheiden hat,
gelangen.

Doch wir wollen zu der uns zunächst liegenden
Aufgabe zurückkehren.

Steht ein einzelner genialer, kennlnißreicher,
energischer und thätiger Man» an der Spitze der

Verwaltung des Kriegswesens, so wird er
dasselbe zur höchsten Blüthe zu bringen verstehen.

Jn kurzer Zeit wird er allenfalls nöthige Reformen

durchführen ; über das, was geschehen soll, ist
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er mit fidj felbft im Steinen, er fennt baä $iet
uttb bie Sffiege, bie baju füHren. ©r oerliert fid)

nidjt in Äleintgfeiten. ©r fann feine ganje ^eit,
feine ganje Slrbeitäfraft bem £>meüe roibmen. Sluä
ber £>anb eineä folgen Äriegäminifterä geHt baä

ooüfommenfte Sffierfjeug beä Äriegeä Heroor. ©r
roirb mit ben gegebenen Mitteln baä möglidj
©roßte leiften. ©r oerfteHt baä ©ntroerfen unb
SluifüHren; er roeifj fidj bie ridjtigen ©eHülfen ju
roäHlen.

SDod) nidjt immer fieHt ein fo auägejeidjneter
genialer unb energifdjer Wann an ber ©pifee ber

oberften Äriegäoerroaltung. SDodj roie ein ge*

fdjicfter Äriegäminifter ©roßeä für baä £eer leiften
fann, fo fann ein fdjledjter, ja felbft nur einer für
baä fpejieüe gadj roeniger begabter, baäfelbe be*

beutenb Herunterbringen unb aüe ober einen grofjen
SHeil ber Opfer, roeldje ber ©taat feinem Äriegä*
roefen' bringt, nufeloä ju maajen.

SDiefe ©efaHr roirb größtentHeilä oermieben, roenn
man ftatt einen ©injigen SDieHrere (einen 9tatH)
an bie ©pifee ber 2Jiilitär=93erroaltung fteüt. ©in
foldjer ift jroar nidjt fo rafajer ©ntfdjlüffe fäHig, er
Hat nidjt bie ©nergie ber £>anblung roie ein ©in*
jelner, bagegen roerben bie in grage fommenben

©egenftänbe oielfeitig beleuchtet, forgfälttger er*

roogen, bie ©ntfdjließungen finb fefter unb roeniger
roanbelbar. ©ä ift nidjt fo leicfjt bie einmal ge»

faßten SBefdjluffe roieber umju ftofjen. SJcact) biefem

mödjten roir fagen: jur SBeratHung oiele, jur Sluä«

füHrung ein ©injiger! biefeä baä SBefte.

SDie grage, roelcHeä ©nftem (ob ein ©injelner
ober meHrere) roir für baä beffere galten, fdjeint
bei unä burd) bie SBerfaffung unb bürgerlidjen ©in*
ridjtungen gelöät. — Sffiie im bürgerlichen Seben

foüten roir aud) im Militär nidjt aüeä auf „eine
einjige ißerf ön lid)f eit" ftetten. ginbet baä

lefetere ftatt, fo Hat feber Sßerfonenroedjfel (jum
minbeften) grofje Sßeränberungen jur golge.

¦Seit ber Sßerfon roedtjfelt baä ganje ©nftem.
SDiefeä ift nidjt oon ©utem. ©tabilität ift eine

roefentliaje S3ebingung guter 3Kilitär*©inrid)tungen.
häufige SBeränberungen lotfern ben .BufammeuHalt
unb erjeugen eine UnfidjerHeit, bte ju oermeiben

man fid) beftreben foüte.
SBenn aber ein ©injelner forooHl, alä eine auä

meHreren 3J?itgItebern befteHenbe ©ommiffion,' alä
©pifee ber ÜJcilitär*SBerroaltung, itjre befonbern SBor*

unb SJcadjtneile Haben, fo fragt eä pdj, ließen fid)
bie erftern ber beiben ©tjfteme nidjt oereinigen unb
iHre SJcadjtHeile nidjt oerminbern? SDie Slntroort
lautet „Sa" u. 3, baburdj, bafj man bem ©injel*
nen, ber an ber ©pifee ber 2Jcilitär*SBerroaltung beä

©taateä fteHt, einen 3tatH oon tüdjtigen gadj*
männern mit beralljenber ©timme beigiebt. SDiefeä

fdtjetnt befonberä in Reiten, roo große Sßeränberungen
ftattfinben, notHroenbig. SDer ÄriegäratH, bie 9JU*

litär--©ommiffion ober roie man fie fonft nennen
roiü, muß aber eine „aügemeine" fein, ©ie Hat
bie oorfommenben 3Jiilitär*gragen in iHrer SBejieHung

jum ganjen Äriegäroefen ju beratHen.

3ur Söfung fpecieüer gad^fragen (roie ©eroeHr*

roefen, Slrtiüerie, ber gortififation, Slbminiftrattott
©anität u. f. ro.) muß man, fo oft notHroenbig,
befonbere ©ommiffionen oon Seuten, bie in bem

betreffenben gadj befonbere Äenntniß unb ©rfaHrung
Haben, jufammenfteüen.

SlUerbingä roirb bie Sittgemeine Äriegäcommiffion
aüe Slntrage unb SBorfdjläge ber einjelnen gaaj*
commiffionen ju prüfen unb ju begutadjten Haben.
£>aä £>eer ift ein ©anjeä, bie einjelnen Streite
muffen im ©inflang fid) befinben. Nirgenbä ift
einfeitigeä SBorgeHen roeniger am Sßlafee alä im
äriegäroefen. SBei ber Äriegämafdjine muß bafür
geforgt roerben, baß roie bei einer anbern SRajajine,
bie Äammräber ju ben SDreHlingen paffen, roenn

biefelbe ridjtig funftioniren foü. Wan fann
bie oerfdjiebenen ©onftrutteure nidjt {eben für fid)
arbeiten laffen. SDie einjelnen SEHeile muffen nidjt
nur für ftd) ridjtig, fonbern auaj nadj einem für
aüe gleidjen SDcaßftab auägefüHrt roerben.

SBei ber Sffiidjtigfeit, roeldje baä Äriegäroefen für
bie ©riftenj ber ©taaten Hat, Hat bie ©rfaHrung
fajon längft bie RotHroenbigfeit foldjer ©inridjtungen
bargetHan. ©o finben roir in granfreidj ben conseil

sup^rieur de la guerre, in ^ußlanb ben Äriegä«
vatt), in Sßreußen bie SanbeäüerUjeibigungäcom«

miffion, in ber Sütfei fogar bie ©eneraWSRilität*
©ommiffion.

Sn Oefterreidj ftanb biä 1848 ber £offriegäratH
an ber ©pifee ber SBerroaltung beä SUiititörroefenä.
SDerfelbe Hat oiele oorjüglicHe 2Uitttär*3uftitutionen
gefdjaffen, bodj baburd), baß er anä) bie Operationen
ber im gelbe fteHenben $eere leiten.rooüte, oiele

Unfäüe oeranlaßt.
Sn ber ©djroeij leitete im grieben biä 1850 eine

9Jtilitär= ©ommiffion, auaj ÄriegäratH ger.annt (be*
fteHenb auä bem ©tanbeäHaupt beä Sßororteä unb
4 eibgenöffifdjen Oberften), baä fdjroeijerifdje SffieHr»

roefen.
SDie IriegäerfaHrenen ©ibgenoffen ber alten 3e*t

übertrugen iHren ÄriegäHauptleuten, SBennern,

SßannerHetren u. f. ro. bie siluffidjt unb Seitung beä

Äriegäroefenä. ©ie jogen biefe ju ben SBeratHungen,

in benen militärifdje SlngelegenHeiten befprodjen
rourben, bei. SBiele Orte Hatten einen ftänbigen
ÄriegäratH.

Sm XIV. SoHrHunbert Hatten in SBern bte Sßenner

laut ©efefe atten SBerHanblungen beä SJiatHeä bei*

jurooHnen. — %n Unterroalben roar 1587 feftgefefet:
„Sffienn ein Hauptmann unb SßannerHerr gefefet

roerbe, foüen fie audj ju aüen SJtätHen geHen unb bei

benfelben Hanbeln ober ratHfajlagen Helfen, eä fei
baHeim ober im gelb, roie eä an anbeten Oiten aud)

gefdjeHe." — Sn Uri rourbe ©nbe beä XVI. SaHr»
Hunbertä ein ÄriegäratH gefefet, roelajer auä aüen

oorftfeenben Ferren unb geHeimen 9tätHen, bann
ben beiben Oberft=Sanbeä=9Badjtmeiftern, ben 3cot*

tenHauptleuten unb bem Sßrooiant*, ©tuet« (Slrtiüe*
rie») unb S£roßHauptmamt beftanb. — Sn ©djrotjj
unb an anbern Orten ftanb ein ÄriegäratH biä in
bie neuefte 3elt an ber ©pifee beä fantonalen
ÜJiilttärroefenä.

SBei ben politifdjen ©inridjtungen unfereä ©taateä

er mit sich selbst im Reinen, er kennt das Ziel
und die Wege, die dazu führen. Er verliert sich

nicht in Kleinigkeiten. Er kann seine ganze Zeit,
seine ganze Arbeitskraft dem Zwecke widmen. Aus
der Hand eines solchen Kriegsministers geht das

vollkommenste Werkzeug des Krieges hervor. Er
wird mit den gegebenen Mitteln das möglich
Grötzte leisten. Er versteht das Entwerfen und
Ausführen; er weiß stch die richtigen Gehülfen zu
wählen.

Doch nicht immer steht ein so ausgezeichneter

genialer und energischer Mann an der Spitze der

obersten Kriegsverwaltung. Doch wie ein
geschickter Kriegsminister Großes für das Heer leisten

kann, so kann ein schlechter, ja selbst nur einer für
das spezielle Fach weniger begabter, dasselbe
bedeutend herunterbringen und alle oder einen großen
Theil der Opfer, welche der Staat seinem Kriegswesen'

bringt, nutzlos zu machen.

Diese Gefahr wird größtentheils vermieden, wenn
man statt einen Einzigen Mehrere (einen Rath)
an die Spitze der Militär-Verwaltung stellt. Ein
solcher ist zwar nicht so rascher Entschlüsse fähig, er

hat nicht die Energie der Handlung wie ein
Einzelner, dagegen werden die in Frage kommenden

Gegenstände vielseitig beleuchtet, sorgfältiger
erwogen, die Entschließungen sind fester und weniger
wandelbar. Es ist nicht so leicht die einmal
gefaßten Beschlüsse wieder umzustoßen. Nach diesem

möchten wir sagen: zur Berathung viele, zur
Ausführung ein Einziger! dieses das Beste.

Die Frage, welches System (ob ein Einzelner
oder mehrere) wir für das bessere halten, scheint
bei uns durch die Verfassung und bürgerlichen
Einrichtungen gelöst. — Wie im bürgerlichen Leben

sollten wir auch im Militär nicht alles auf „eine
einzige Persönlichkeit" stellen. Findet das

letztere statt, so hat jeder Personenwechsel (zum
mindesten) große Veränderungen zur Folge.

Mit der Person wechselt das ganze System.
Dieses ist nicht von Gutem. Stabilität ist eine

wesentliche Bedingung guter Militär-Einrichtungen.
Häufige Veränderungen lockern den Zusammenhalt
uud erzeugen eine Unsicherheit, die zu vermeiden

man stch bestreben sollte.
Wenn aber ein Einzelner sowohl, als eine aus

mehreren Mitgliedern bestehende Commission,' als
Spitze der Militär-Verwaltung, ihre besondern Veruno

Nachtheile haben, so frügt es sich, ließen stch

die erstern der beiden Systeme nicht vereinigen und
ihre Nachtheile nicht vermindern? Die Antwort
lautet „Ja" u. z. dadurch, daß man dem Einzelnen,

der an der Spitze der Militär-Verwaltung des

Staates steht, eineu Rath von tüchtigen
Fachmännern mit berathender Stimme beigiebt. Dieses
scheint besonders in Zeiten, wo große Veränderungen
stattfinden, nothwendig. Der Kriegsrath, die

Militär-Commission oder wie man sie sonst nennen
will, muß aber eine „allgemeine" sein. Sie hat
die vorkommenden Militär-Fragen in ihrer Beziehung

zum ganzen Kriegswesen zu berathen.

Zur Lösung specieller Fachfragen (wie Gewehr¬

wesen, Artillerie, der Fortifikation, Administration
Sanität u. s. m.) muß man, so oft nothwendig,
besondere Commissionen von Leuten, die in dem

betreffenden Fach besondere Kenntniß und Erfahrung
haben, zusammenstellen.

Allerdings wird die Allgemeine Kriegscommission
alle Anträge und Vorschläge der einzelnen
Fachcommisstonen zu prüfen und zu begutachten haben.
Das Heer ist ein Ganzes, die einzelnen Theile
müssen im Einklang sich befinden. Nirgends ist

einseitiges Vorgehen weniger am Platze als im
Kriegswesen. Bei der Kriegsmaschine muß dafür
gesorgt werden, daß wie bei einer andern Maschine,
die Kammräder zu den Drehlingen passen, wenn
dieselbe richtig funktioniren soll. Man kann
die verschiedenen Construkteure nicht jeden für sich

arbeiten lassen. Die einzelnen Theile müssen nicht

nur für stch richtig, sondern auch nach einem für
alle gleichen Maßstab ausgeführt werden.

Bei der Wichtigkeit, welche das Kriegswesen für
die Existenz der Staaten hat, hat die Erfahrung
schon längst die Nothwendigkeit solcher Einrichtungen
dargethan. So finden wir in Frankreich den eon-
seil supérieur àe la guerre, in Nußland den Kriegsrath,

in Preußen die Landesvertheidigungscommission,

in der Türkei sogar die General-Militär-
Commission.

In Oesterreich stand bis 1848 der Hofkriegsrath
an der Spitze der Verwaltung des Militärwesens.
Derselbe hat viele vorzügliche Militär-Institutionen
geschaffen, doch dadurch, daß er auch die Operationen
der im Felde stehenden Heere leiten wollte, viele

Unfälle veranlaßt.
Jn der Schweiz leitete im Frieden bis 1850 eine

Militär-Commission, auch Kriegsrath gerannt
(bestehend aus dem Standeshaupt des Vorortes und
4 eidgenössischen Obersten), das schweizerische Wehrwesen.

Die kriegserfahrenen Eidgenossen der alten Zeit
übertrugen ihren Kriegshauptleuten, Vennern,
Pannerherren u. s. w. die Aufsicht und Leitung des

Kriegswesens. Sie zogen diese zu den Berathungen,
in denen militärische Angelegenheiten besprochen

wurden, bei. Viele Orte hatten einen stündigen
Kriegsrath.

Im XIV. Jahrhundert hatten in Bern die Venner
laut Gesetz allen Verhandlungen des Rathes
beizuwohnen. — Jn Unterwalden war 1d87 festgesetzt:

„Wenn ein Hauptmann und Pannerherr gefetzt

werde, sollen sie auch zu allen Räthen gehen und bei

denselben handeln oder rathschlagen helfen, es sei

daheim oder im Feld, wie es an anderen Orten auch

geschehe." — In Uri wurde Ende des XVI. Jahr-
Hunderts ein Kriegsrath gesetzt, welcher aus allen
Vorsitzenden Herren und geheimen Räthen, dann
den beiden Oberst-Landes-Wachtmeistern, den Not-
tenhauptleuten und dem Proviant-, Stuck- (Artillerie-)

und Troßhauptmann bestand. — Jn Schwyz
und an andern Orten stand ein Kriegsrath bis in
die neueste Zeit an der Spitze des kantonalen

Militärwesens.
Bei den politischen Einrichtungen unseres Staates
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rourbe ber Sffiunfaj geredjtfertigt fein, bie oberfte

SBerroaltung unfereä Äriegäroefenä mödjte, roie in
früherer $eit, einem ÄriegäratH übertragen roerben.

SDodj biefe grage ift buraj bie SBunbeäoerfaffung
unb baä ©efefe über bie SRilitärorganifation oon
1874 bereitä gelöät. ©agegen ift eä roünfdjenä*
roertH u> b mit ben beftebenben gefefelidjen SBeftim*

mungen oereinbar, eine ©ittricHtung ju treffen,
roeldje ©icHerHeit bietet, baß in j^ufunft aüe mili*
tärifajen Steuerungen grünbliaj erroogen roerben,
beoor fie jur SluäfüHrung gelangen. SDaä Mittel
Hieju bietet eine gut auägeroäHIte, auä meHreren

ajJitgliebern befteHenbe ©ommiffion.
§ätten roir biäHer eine foldje ©inridjtung ge*

Habt, mandjer StrUjujn roäre oermieben, mandje
Herbe ©rfaHrung unä erfpart roorben. 9tidjt fo oft
Hätten ©efefee, SJteglemente naaj furjer Seit Ujreä

SBefteHenä roieber aufgeHoben unb burdj anbere er*
fefet roerben muffen.

So oft rourben in ber neueften &ext bie 3tätHe

mit 3Jtilitär>3lngelegenHeiten beläftigt, baß in ber

lefeten SBunbeäoerfammlung oon einer ©eite fogar
ber feHr auffattenbe SBerfudj gemaajt rourbe, bie

ganje 2Jtilltär=@efefegebung einer anbern SBeHörbe

jujufdjieben.
SDodj roie bie ©ntfdjeibung über Ärieg unb grie*

ben, fo Hat baä SRedjt, ©efefee über baä Äriegä*
unb heerroefen ju erlaffen, ber ÄriegäHerr aüein.
ÄriegäHerr ift bei unä ble SBunbeäoerfammlung.

©erne geben roir ju, baß bie SBunbeäoerfamm*

lung in iHrer 3ufammenfefeung roenig geeignet

fei, ben militärifdjen SBertH ber SBorlagen unb ®e*
fefee ju beurtbeiten, nodj baran militärifdj-nüfelidje
Sßerbefferungen oorjuneHmen. SDod) biefeä ift nodj
fein ©tunb, roie beantragt rourbe, bie SMlttär*
gefefegebung bem SßunbeäratHe ju überbinben.

SlbgefeHen oon ben ©rünben, roeldje ben SBor«

fajlaa. alä unauäfüHrbar erfdjeinen laffen, unb bie

fdjon in ber SBunbeäoerfammlung HeroorgeHoben

rourben, ift audj ber SBunbeäratH feine paffenbe S3e»

Hörbe jur erfdjöpfenben SBeHanblung militärifdjer
gragen. SBenn ben Slugenblicf aua) 3 eibg. Oberften,

ju beren militärifdjer SBefäHigung unb Südjtigfeit
bie Slrmee ooüeä SBertrauen Hat, in bem Suttbeä*
ratlje fifeen, fo ift biefeä bod) nur eine jufättige
©ombination. ©ä Hat fajon Reiten gegeben, roo

fein einjiger HöHerer SDtilitär fid) in biefer SBeHörbe

befunben Hat.

©ä fd)iene baHer, eä müßte ben SJtätHen, bem

SSunbeäratH unb bem ©Hef beä 3Jtilitär*SDeparte=
mentä gleid) erroünfdjt fein, baß bie SBorlagen oon
militärifdjen ©egenftänben rooHl erroogen ju iHnen

gelangen, fo baß iHnen bloß ju entfdjeiben bliebe,
ob bie Slntrage fidj mit ben politifdjen unb finan*
jieüen SBerHältniffen beä ©taateä oereinigen laffen
unb auä biefem ©runbe anneHmbar feien ober nidjt.

©er SBorgang roäre einfaaj, ber ©Hef beä SDtili*

tär--SDepartementä beratet fid) mit ber Slllgeineinen
Stfülitär* ©ommiffion, er bexia)tet barüber bem SBun*

beärau); ber lefetere ift mit ber ©adje einoerftanben,
itt biefem gatt bringt er bie SBorlage an bie SJtätlje,

ober aber oerlangt Slenberungen unb roeiät bie

SBorlage an baä 3Jtilitär*SDepartement jurücf. SDaä

lefetere beratet fidj bann roieber mit ber SDcilitär«

©ommiffion über bie oorjuneHmenben SDtobiftfa*
tionen.

SDie SBunbeäoerfammlung enblid) entfdjeibet roie

biäHer in lefeler 3"ftanj, bod) mürben bie SBer*

Hanblungen über militärifdje SBorlagen geroiß roe*

niger 3eit in Slnfprudj neHmen, roaä augenfdjein*
licH einer großen SlnjaHl SUtitglieber feHr erroünfdjt
roäre.

(gortfefeung folgt.)

(gortfefcung.)

SBon ber beften Slrt „feft" madjenber Slmulette

roar febenfattä baä, roelajeä ein Sanbäfnedjt oon
einem ©etfllidjen in SBaiern faufte. SDiefer ©olbat
blieb audj roirflidj in aüen ©djladjten unoerfeHrt.
©nblid) oermoebte er feine SJteugierbe, roaä benn

in bem Slmulet enthalten fei, nidjt meHr ju be*

jäHmen. ©r öffnete eä unb fanb einen 3ettel mit
ben Sffiorten: „§ t roeHr' ©iajl*

SBom rein militärifcHen ©tanbpunft fann man
niajtä gegen biefen Slberglauben Haben, ©ä fann
bern Offijier nur angeneHm fein, roenn feine ©ol*
baten ftd) für unoerrounbbar unb fdjußfeft Halten.
SDer Umftanb, baß ungeadjtet aller Slmulette ber
eine unb anbere erfdj offen roirb, roirb fidj ber Slber*

glaube, ber niajt leidjt oerlegen ift, baburd) er*

flären, baß eä bem SSetreffenben an roaHrem unb
feftem ©lauben ju bem Slmulet gefehlt Habe.

SBenn eä jroeefmäßig fdjeinen mödjte, ben ©ol*
baten im gelbe ben SBaHn an iHre Slmulette ju be«

neHmen, fo roäre eä bodj geroiß eineä Offijierä un»
roürbig, benfelben abfidjtlid) irgenbroie ju forbern.

junädjft bem religiöfen ganatiämuä fommt in
feiner SBirfung unb ©rfdjeinung bie SBegeifterung

für geroiffe neue SeHren, bie, inbem fie baä längft
erroartete golbene Zeitalter in Sluäfidjt fteHen, feHr

geeignet finb, bie ©emüujer ber Sfftenfdjen mädjtig
ju ergreifen.

©oldje SeHren roaren bie oon ber greiHeit, ©leid)«
Heit unb SBmberlidjfeit jur 3eit ber erften franjö*
fifdjen 3teoolution, foroie bie oon ber ©ütergemein*
fdjaft unb gemeinfamen Slrbeit u. f. ro. ber ©ommu*
niften ber neueften 3eit u. f. ro.

©oldje SDoctrinen fönnen roie bieSeHre oon ©lau»
benäfäfeen iHre ©djroärmer unb ÜJtärujrer erjeugen.
Sffiie ber ganatifer jur ©Hre ©otteä feine geinbe
mit geuer unb ©djroert oertilgt, fo tbut eä audj
ber fociale ©ajroärmer im Sjtamen ber sDtenfdJHeit

unb ber öffentlichen SffioHlfaHrt. Äeiner oon beiben

fcHeut oor 2Rorb unb SSlutoergießen jurücf. ©ie
fennen roeber ©cHonung nocH ©rbarmen. ©ie
opfern Slnbere unb ficH felbft iHrem SBaHn.

gurdjtbare ©rbitterung ift ber ftete 23egleiter

foldjer Äämpfe.
SDie Sßarteifämpfe in ©riedjenlanb unb 3tom, bie

erfte franjöfifdje 9teoolution unb ber Slufftanb ber
©ommttne liefern tjieju genügenbe SBeifpiele.

SBei einjelnen ^nbioibuen mag atterbingä SJteli«

-5?
295 —

würde der Wunsch gerechtfertigt sein, die oberste

Verwaltung unseres Kriegswesens möchte, wie in
früherer Zeit, einem Kriegsrath übertragen werden.
Doch diese Frage ist durch die Bundesverfassung
und das Gesetz über die Militärorganisation von
1874 bereits gelöst. Dagegen ist es wünschenswerth

U! d mit den bestehenden gesetzlichen

Bestimmungen vereinbar, eine Einrichtung zu treffen,
welche Sicherheit bietet, daß in Zukunft alle
militärischen Neuerungen gründlich erwogen werden,
bevor sie zur Ausführung gelangen. Das Mittel
hiezu bietet eine gut ausgewählte, aus mehreren

Mitgliedern bestehende Commission.
Hätten wir bisher eine solche Einrichtung

gehabt, mancher Irrthum wäre vermieden, manche

herbe Erfahrung uns erspart worden. Nicht so oft
hätten Gesetze, Reglemente nach kurzer Zeit ihres
Bestehens wieder aufgehoben und durch andere
ersetzt werden müssen.

So ost wurden in der neuesten Zeit die Räthe
mit Militär^ Angelegenheiten belästigt, daß in der

letzten Bundesversammlung von einer Seite sogar
der sehr auffallende Versuch gemacht wurde, die

ganze Militär-Gesetzgebung einer andern Behörde
zuzuschieben.

Doch wie die Entscheidung über Krieg und Frieden,

so hat das Recht, Gesetze über das Kriegsund

Heerwesen zu erlassen, der Kriegsherr allein.
Kriegsherr ist bei uns die Bundesversammlung.

Gerne geben wir zu, daß die Bundesversammlung

in ihrer Zusammensetzung wenig geeignet
sei, den militärischen Werth der Vorlagen und
Gesetze zu beurtheilen, noch daran militärisch-nützliche
Verbesserungen vorzunehmen. Doch dieses ist noch

kein Grund, wie beantragt wurde, die

Militärgesetzgebung dem Bundesrathe zu überbinden.

Abgesehen von den Gründen, welche den

Vorschlag als unausführbar erscheinen lassen, und die

schon in der Bundesversammlung hervorgehoben
wurden, ist auch der Bundesrath keine passende

Behörde zur erschöpfenden Behandlung militärischer
Fragen. Wenn den Augenblick auch 3 eidg. Obersten,

zu deren militärischer Befähigung und Tüchtigkeit
die Armee volles Vertrauen hat, in dem Bundesrathe

sitzen, so ist dieses doch nur eine zufällige
Combination. Es hat schon Zeiten gegeben, wo
kein einziger höherer Militär stch in dieser Behörde
befunden hat.

Es schiene daher, es müßte den Räthen, dem

Bundesrath und dem Chef des Militär-Departements

gleich erwünscht sein, daß die Vorlagen von
militärischen Gegenständen wohl erwogen zu ihnen
gelangen, so daß ihnen bloß zu entscheiden bliebe,
ob die Anträge stch mit den politischen und
finanziellen Verhältnissen des Staates vereinigen lassen

und aus diesem Grunde annehmbar seien oder nicht.
Der Vorgang wäre einfach, der Chef des

Militär-Departements berathet sich mit der Allgemeinen
Militär-Commission, er berichtet darüber dem

Bundesrath ; der letztere ist mit der Sache einverstanden,
in diesem Fall bringt er die Vorlage an die Räthe,
oder aber verlangt Aenderungen und weist die

Vorlage an das Militär-Departement zurück. Das
letztere berathet sich dann wieder mit der Militär-
Commission über die vorzunehmenden Modifikationen.

Die Bundesversammlung endlich entscheidet wie
bisher in letzter Instanz, doch würden die

Verhandlungen über militärische Vorlagen gewiß
weniger Zeit in Anspruch nehmen, was augenscheinlich

einer großen Anzahl Mitglieder sehr erwünscht
wäre.

(Fortsetzung folgt.)

Moralische Impulse.

(Fortsetzung.)

Von der besten Art „fest" machender Amulette
war jedenfalls das, welches ein Landsknecht von
einem Geistlichen in Baiern kaufte. Dieser Soldat
blieb auch wirklich in allen Schlachten unversehrt.
Endlich vermochte er seine Neugierde, was denn

in dem Amulet enthalten sei, nicht mehr zu
bezähmen. Er öffnete es und fand einen Zettel mit
den Worten: „H t mehr' Dich!"

Vom rein militärischen Standpunkt kann man
nichts gegen diesen Aberglauben haben. Es kann
dem Offizier nur angenehm sein, wenn seine
Soldaten sich für unverwundbar und schußfest halten.
Der Umstand, daß ungeachtet aller Amulette der
eine und andere erschossen wird, wird stch der
Aberglaube, der nicht leicht verlegen ist, dadurch
erklären, daß es dem Betreffenden an wahrem und
festem Glauben zu dem Amulet gefehlt habe.

Wenn es zweckmäßig scheinen möchte, den
Soldaten im Felde den Wahn an ihre Amulette zu
benehmen, so wäre es doch gewiß eines Offiziers
unwürdig, denselben absichtlich irgendwie zu fördern.

Zunächst dem religiösen Fanatismus kommt tn
seiner Wirkung und Erscheinung die Begeisterung
für gewisse neue Lehren, die, indem ste das längst
erwartete goldene Zeitalter in Aussicht stellen, sehr

geeignet stnd, die Gemüther der Menschen mächtig

zu ergreifen.
Solche Lehren waren die von der Freiheit, Gleichheit

und Brüderlichkeit zur Zeit der ersten französischen

Revolution, sowie die von der Gütergemeinschaft

und gemeinsamen Arbeit u. s. w. der Commu-
nisten der neuesten Zeit u. s. w.

Solche Doctrinen können wie die Lehre von
Glaubenssätzen ihre Schwärmer und Märtyrer erzeugen.
Wie der Fanatiker zur Ehre Gottes seine Feinde
mit Feuer und Schwert vertilgt, so thut es auch

der sociale Schwärmer im Namen der Menschheit
und der öffentlichen Wohlfahrt. Keiner von beiden

scheut vor Mord und Blutvergießen zurück. Sie
kennen weder Schonung noch Erbarmen, Sie
opfern Andere und stch selbst ihrem Wahn.

Furchtbare Erbitterung ist der stete Begleiter
solcher Kämpfe.

Die Parteikämpfe in Griechenland und Rom, die

erste französische Revolution und der Aufstand der
Commune liefern hiezu genügende Beispiele.

Bei einzelnen Individuen mag allerdings Neli-
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